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5 Abend⸗Ausgabe. 


Mittwoch, den 5. März 1884. Nr. 110. 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeorönrtenhans. 
58. Gipung dom 4 März. 

Der Präſident v. Köller cröffnet die Sitzung 
um 112, Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Puttlamer, v. Goßler, 
Dr. Lucius und eine große Zahl von Kommillaren. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der dritten Berathung des Etats. 

Etat des Miniſteriums des Innern. 

Die Einnahmen werden ohne Dis kuſſton be⸗ 
willigt. 

Bei den Ausgaben monirt Abg. Reichen 
ſperger⸗Olpe (Zentrum), daß in der Rheinpro- 
vinz die ſächlichen Polizeifoften von den Kommunen 
getragen werden müßten, während die bei den Straf- 
feſtſetzungen eingehenden Gelder den Anſtalten für ver⸗ 
wahrloſte Kinder zuflöſſen. 

Abg. v. Wierzbinski (Pole) beſchwert ſich 
darüber, daß in einem Falle dem Beſitzer eines Vor- 
werks unterfagt worden jei, daſſelbe polniſch zu be⸗ 
nennen, weil nach einer allgemeinen Verfügung für 
neu entſtehende Ortſchaften nur deutſche Namen ge⸗ 
wahlt werden dürfen. 

Miniſter v. Puttkamer erklärt, daß ihm 
von einer ſolchen allgemeinen Verfügung nichts bekannt 
ſei, daß er aber im Großen und Ganzen von der 
Anſicht ausgehe, daß die Vermehrung der polniſchen 
Namen in der Provinz Poſen nicht erwünſcht ſei. 
In dem betreffenden Falle ſei die Beſchwerde an ihn 
gelangt, die Entſcheidung darüber jet noch nicht von 


Sehr nichtig!) Allein es ſcheine in der Provinz 
Poſen der Grundſatz mit großer Strenge befolgt zu 
werden, daß man die Unterbebörden nicht im Stiche 
laſſen dürfe. Es handele ſich hier nicht um eine 
neue Ortſchaft, ſondern um ein Vorwerk. Man 
ſollte die polniſche Bevölkerung nicht bis auf das 
Blut reizen und er möchte den Miniſter bitten, die 
Entscheidung der Behörde zu rekkifiztren. (Beifall.) 

Abg. Hahn (konſervatie) iſt der Anſicht, daß 
= > oh des Miniſters völlig befriedigend gewe⸗ 
en 

Abg. Dr. Meyer - Breslau (Sezeſſtoniſt) mo- 
nirt, daß einzelne Standesämter bei den Veröffent⸗ 
lichungen aus den Standesregiſtern, welche im allge⸗ 
meinen Intereſſe lägen, liberale Blätter nicht berüd- 
ſichtigen, und ſpricht die Hoffnung aus, daß der Mi- 
niſter ein ſolches Verfahren der betreffenden Standes- 
ee j 

Hierauf erhebt ſich unter großer Heiterkeit ein 
perſönlicher Streit zwiſchen den Abgg. Kan tak 
(Pole) und v. Tiedemann Bomft (ffreikonſerv.) 
darüber, ob Kantak deutſcher Abſtammung ſei und ſich 
eigentlich mit einem b in feinem Namen, alſo Kant- 
bak ſchreibe, was, wie v. Tledemann nachweiſt, 
ein „kantlich gehacktes Stück Holz“ bedeute. Abg. 
Kantaf beſtreitet die Ausführungen entſchleden und 
legt unter ſchallender Heiterkeit ein Packet Dokumente 
auf den Tiſch des Hauses nieder, in welchem ſich 


* Taufzeugniſſe jeines Vaters, ſeiner Tante ꝛc. befinden 


und bezeichnet bei dieſer Grlegenheit die Behauptungen 
v. Tiedemanns als taktlos, welchen Ausdruck Präſident 
v. Köller als unparlamentariſch rügt. 

Abg. Kantak: Dann nehme ich den Aus- 
druck zurück und bezeichne das Vorgehen des Abg. 
v. Tiedemann als unpaſſend. (Große Heiterkeit.) 

Abg. v. d. Reck (konſervativ) proteſtirt gegen 


wirthſchaftlichen Vereine als politiſcher Handhabe zu gen das Ordensweſen zum Geſammt Organiemus des herr von der Goltz, der ſofort ſehr energiſch gegen dit 
bedienen. ſozialen Lebens ſtehe. Ebikanen der Alttürken Front machte und rund ber⸗ 
Miniſter Dr. Lu cus erklärt, daß er auf eh Abg. Stöcker kommt auf die von den Abgg. aus erklärte, er brauche keinen an ſeine Rockſchöße 
Wahlen der landwirthſchaftlichen Vereine keine Einwir- Hermes und Zelle bei der zweiten Berathung erhobe- gehefteten Kontrolleur, als Sieger aus der Affaire 
kung babe; das landwirthſchaftliche Vereinsweſen habe nen Beſchuldigungen gegen den Gemeinde-Kirchenrath bervorgegangen. Es wurde dem verdienſtvollen deut⸗ 
ſich aus ſich ſelbſt entwickelt und dieſer Selbftgeftal-|der Sophien Gemeinde und das Konſiſtorium zurück, ſchen Militär die vollſte Genugthuung zu Theil. 
tung gegenüber habe er, wie auch feine Vorgänger, bezeichnet dieſe Beſchuldigungen als falſch und weiſt — In Beſtätigung früherer Nachrichten wird 
ch ſtets neutral verhalten. Das Verhältniß des darauf hin, daß Herr Hermes durch Beſchluß des aus London gemeldet, es ſei beſchloſſen worden, 
landwirthſchaftlichen Miniſteriums den landwirthſchaft⸗PGemeinde-Kirchenrathes aufgefordert jel, ſeine Be- bei der Regierung der Vereinigten Staaten Vorſtel⸗ 
lichen Vereinen gegenüber jet durch das Statut des hauptungen zu beweiſen. Das Konſiſtorium habe lungen wegen der Handlungsweiſe amerikaniſcher Staats⸗ 
Landwirthſchaftsraths beſtimmt und danach habe erf ſeine Beſchlüſſe erſt gefaßt, nachdem es ſich mit dem bürger zu erbeben, welche gegen das Leben und Eigen⸗ 
lediglich zu prüfen, ob die den landwirthſchaſtlichen Polizei Präſidium ins Einvernehmen geſetzt und deſſen thum britiſcher Unterthanen gerichtete Dynamit Atten⸗ 


Vereinen vom Staate zugewieſenen Mittel auch zu Anſicht gehört habe, die mit der ſeinigen überein - tate planen und zur Ausführung bringen. 
Die ſtimmte. Herr Hermes habe das verſchwiegen. Ge- peſche wird ebenſo höflich wie entſchieden abgefaßt ſein 


den beſtimmten Zwecken verwendet werden. 
Wahl des landwirthſchaftlichen Zentralvereins in Oſt⸗ 
preußen erfolge, im Gegenſatze zu den Organiſatlonen 
in anderen Provinzen, nach einem direkten Wahl⸗ 
modus, nach Art eines Plebiszits, und das Wahl- 
ergebniß ſei daber lediglich die Folge dieſer eigen⸗ 
thümlichen Verhältniſſe und nur der Verein ſelbſt 
ſei für das Reſultat der Wahl verantwortlich. (Bei⸗ 
fall rechte.) 

Abg. v. Minnigerode meint, daß es ſich 
bier um eine Angelegenheit handle, welche lediglich 
Sache des oſtpreußiſchen Zentralvereins ſei. Das Hin⸗ 
einzieben der Politik in dieſe Vereine ſei zu bedauern, 
laſſe ſich aber nicht vermeiden, da die wirthſchaftlichen 
Fragen mit den Fragen der landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
duttion eng verknüpft ſeien und die politiſchen Par⸗ 


teien zu dieſen wirthſchaftlichen Fragen entjchiedene schreiten mußte. 


Stellung genommen haben. Redner rechtfertigt als⸗ 
dann das Auftreten des pp. Schulze. 
* demſelben Sinne äußert ſich Abg. v. Föl⸗ 
mn b (tonſ.), während Abg. Ou a dt (Jortſchr.) 
a fahren bei der bezeichneten Wahl einer ſcharfen 
Kritik unterzieht. 


ö Abg. Dr. Hänel (Fortſchritt) führt aus, daß 
die Konſervativen in Oſtpreußen genau fo verfabren 
ſeien, wie die Sozialdemokraten, und daß es das Be⸗ 
dauern aller anſtändigen Leute hervorgerufen habe, 
daß die Konſervativen dem Führer Schulz gefolgt 
ſeien. (Widerſpruch rechts.) Der landwirthſchaſtliche 
Verein ſolle, wle Herr Schulz ſage, ausdrücklich dazu 


rade durch dieſe Art der Darſtellung leide das kirch⸗ 
liche Gemeinweſen am allermeiſten. An der Spitze 
der Verwaltung ſtehe in Berlin für dieſe Dinge ein 
Mann, der neben aller Prinzipien-Feſtigkeit doch ſehr 
weit entgegenkomme. — Auch die bezüglich der Jo⸗ 
hannis- Gemeinde in Moabit gemachten Säliberunge| 
ſeien einſeitig dargelegt. Herr Zelle habe ſich einen | 
großen Verehrer des Erzketzers Luther genannt, er ſollte 
ſich lieber einen Verehrer des Erzgläubigen Luther 
nennen, das wäre lobenswerther. — Es ſei jedenfalls 
der kirchlichen Verwaltung ſchädlich, wenn dieſe Dinge 
in der Weiſe hier zur Erörterung gebracht werden, 
wie das von den Herren Hermes und Zelle geſchehen 
iſt. Leider hat in der Sophien Gemeinde eine Miß⸗ 
wirthſchaft beſtanden, jo daß das Konſiſtorium ein- 
Aber es wäre beſſer geweſen, dieſe 
Dinge hier nicht zur Sprache zu bringen. (Bravo 
rechts. Vereinzeltes Ziſchen links.) 

Abg. D. Hermes bekämpft die einzelnen 
Ausführungen des Vorredners, die er im Detail wi⸗ 
derlegt. Redner bedauert, daß hier eine Angelegenbeit 
zur Erörterung gekommen, die nicht hierher gehöre 
(Sehr richtig!), und daß Herr Stöcker die Sache jo 
darſtelle, als ob perſönliches Intereſſe den Angriff ver- 
anlaßt habe; ſolche Jongleur Kunſtſtücke (Lebhafte 
Unruhe und Zwiſchenrufe) dienen nur dazu, die Auf- 
merkſamleit von der Hauptſache abzulenken und ſie auf 
Nebendinge zu ziehen. 


Abg. Zelle illuſtrirt noch weiter das Beſtre⸗ 


benutzt werden, um für die konſervative Politit dei] ben des Konſiſtoriums, die Seloſtoerwaltung zu fö- 
den künftigen Wahlen gefügig gemacht zu werden.] ren; daſſelbe habe ſogar aus geringfügigen Anlaſſen 
Der ganze Vorgang müſſe mit einem Makel behaf- gegen die Mitglieder des Kirchenrathes Strafantrage 


tet werden, damit er ſich nicht wiederhole. (Beifall wegen Urkunden fälſchung geſtellt, um, wie es ſpäter 


linke.) 
Abg. v. 
ſchrittepartei nicht für geeignet, den Konſervativen 


hier ein Kollegium über den Anſtand zu halten. (Hei- rungen ſeine Behauptungen in keinem Punkte widerlegt 


terkeit.) 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 


Abg. Dr, Lieber (Zentrum) rechtfertigt hier- der Abg. Stöcker ihm abſolut unverſtandlich ſei. 


auf folgenden, von ihm und dem Abg. Leto ch a 
(Zentrum) geſtellten Antrag: 


„Die Staatsregierung zu erſuchen: Den bei 


den Auseinanderſetzungsbehorden (Generalkommiſſtonen) merkt, daß auch der Miniſter die Uebelſtände aner- 
beſchüſtigten Feldmeſſern auf deren eiſt nach Jahr und kenne und auf deren Abhülfe nach Möglichkeit Bedacht 
Tag zur Feſtſetzung gelangende Anſprüche an die nehme; zur Beſeitigung der raumlichen Beſchränkung 
Staatekaſſe für Hülfskräfte, Reiſekoſten, baare Aus- ſel ein Neubau in Aueſicht genommen, der baldigſt in 
lagen u. ſ. w. von durchſchnitilich jährlich 7500 M.] Angriff genommen werden full, 


angemeſſenere Monatsvorſchüſſe leiſten zu laſſen — 


und demgemäß die bisher üblichen Vorſchüſſe von] ſamkeit des Hauſes Klagen über die polniſchen Unter- 
durchſchnittlich 250 M. monatlich auf durchſchnittlich dichtsanſtalten vor, bleibt jedoch auf der Tribüne 


500 M. zu erhöhen.“ 


Nach kurzer Diekuſſion, in welcher der Regie- ſchenden Uarube. 


rungskommiſſar Geh. Rath Sterneberg ſich ge- 
gen den Antrag erklärt, wird derſelbe an die Budget⸗ 
kommiſſion zur Vorberathung gemieien. 

Abg. Frhr. v. Elckſtedt⸗Peterswaldt 


die Verhandlung derartiger perſönlicher Angelegen- (onſervatto) bittet den Miniſter um ſchleunige Un⸗ 
beiten hier im Hauſe bei der dritten Leſung des Etats lerſuchung der Verhältniſſe der unteren Oder, da⸗ 


und giebt anheim, dieſelbe abzubrechen. (Beifall.) 


Abg. Kantak: Der Anſicht bin ich auch, 


aber nicht ich, ſondern der Abg. v. Tiedemann hat 
dieſen Streit bei der zweiten Leſung des Etats an⸗ 
geregt. 


Etat ohne weitere Diskuſſton erledigt. 


mit die zur Regulirung derſelben erforderlichen Sum⸗ 


men in den nächſten Etat aufgenommen werden 
könnten. 


Die Etats der landwirthſchaftlichen und der Gr- 


ſtüts⸗Verwaltung werden genehmigt. 
Der Gegenſtand wird hierauf verlaſſen und der 


Bei der ſodann folgenden Berathung des Kul⸗ 
tusetats bemerkt der Minifterial Direktor Greiff 


Minnigerode halt die Fort- anbringen zu können. 


erklarte, im Falle einer Verurtheilung ein Gnadengeſuch 
(Große Heiterkeit.) 

Abg. Stöcker meint, daß durch dieſe Anfüh⸗ 
ſeien. (Widerſpruch links.) 
Abg. Hermes bemerkt perſönlich, daß dann 


Abtz. Meyer - Breelau bittet um Abhülfe zahl⸗ 
reicher Uebelſtäude an der Univerfitit Breslau. 
Reg.-⸗Komm. Miniſtertaldirektor Greiff be⸗ 


Abg. Kantak bringt unter großer Unaufmerk⸗ 


durchaus unverſtändlich in Folge der im Haufe herr⸗ 


Miniſter v. Goßler bleibt bei den in der 
zweiten Etatleſung bezüglich der polniſchen Verhältniſſe 
abgegebenen Erklärungen. 

Das Haus vertagt ſich hlerauf. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 10 Uhr. 

T.⸗O.: Antrag Wiundthorſt auf Aufhebung des 
Sperrgejepes und Etat. 

Schluß 4% Uhr. 


Deuntſchland. 


Butter. 


Die De⸗ 


und man hofft, daß die amerikaniſche Regierung der⸗ 
ſelben eine ſreundliche Beachtung ſchenken werde. 


Provinzielles. 


Stettin, 5. März. Das königl. Hauptſteuer⸗ 
amt hat unter dem 25. v. M. an die Vorſteher der 
Kaufmannſchaft folgendes Schreiben gerichtet: „In 
Folge der im verfloſſenen Jahre wiederholt vorge⸗ 
kommenen Falle, in denen die Erledigung der Pack⸗ 
hofs⸗ und Abfertigungegeſchäfte ſeitens verſchiedener 
Deklaranten ungebührlich verzögert worden iſt, hat 
der Herr Provinzial⸗Steuer⸗Direktor uns angewieſen, 
mit aller Strenge darauf hinzuwirken, daß die Ein“ 
zahlung der Zollgefälle, bezw. die Extrahirung der 
Begleitſcheine ungeſäumt nach Abfertigung der Waaren 
geſchehe und ſäumige Zahler bezw. Deklaranten, welche 
in der Cxtrahirung der Begleitſcheine ſich ſäumig 
zeigen, von der Vergünſtigung der Empfangnahme 
ihrer Waaren vor der Zollentrichtung ꝛc. auszuſchließen. 
Da das Fortbeſtehen dieſer letzteren Vergünſtigung von 
der möglichſt prompten Erledigung der Packhofs⸗ und 
Abfertigungegeſchäfte abhängig gemacht iſt, jo ersuchen 
wir die Herren Vorſteher der Kaufmannſchaft unter 
beſonderer Bezugnahme auf unſer Schreiben vom 10. 
April 1876 Nr. 2438 ergebenſt, den Herren Ge⸗ 
ſchäftsinhabern hiervon Kenntniß geben und Ihren 
Einfluß in dieſer Beziehung gefälligſt geltend machen 
zu wollen. 0 

— Am 21. Februar v. Js. gründeten mehrere 
Milchpächter aus der Uckermark und aus Vorpommern 
zu Prenzlau einen milchwirthſchaftlichen Verein unter 
Vorſitz des Molkerei ⸗Beſitzers Herrn Franz Wienholz⸗ 
Prenzlau. § 1 des Vereins⸗Statuts jagt: „Zweck 
des Vereins iſt die gegenſeitige Belehrung durch Aus⸗ 
tauſch von Erfahrungen auf milchwirthſchaftlichem Ge⸗ 
biete und zwar auf Milchverwerthung, Butter- und 
Kaſeverwertzung, Rückſtandsverwerthung, die alge⸗ 
meine Lage der Milchwirthſchaft. Es wurden im 
Laufe des Jahres mehrere Verſammlungen abgehalten 


und in der letzten am 12. Dezember beſchloſſen, in 
Prenzlau eine Butter-Ausſtellung ſeitens der Mitglie- 
der am 21. Februar 1884, dem Jahrestage des 
Vereins, zu veranſtalten. 


Dieſelbe bat nun ſtattge⸗ 
funden und laſſen wir hier das Urtheil der Herren 
Preisrichter folgen. Es waren eingeliefert für Ham⸗ 
burger Markt 4, für Berliner Markt 23 Nummern 
Das Reſultat des Preierichter-Kollegiuns 
lann als ein gutes bezeichnet werden, denn nur zwei 
Nummern mußten gerügt werden; von den anderen 
ausgeſtellten Nummern haben erhalten: „fein“ 8, 
„gut“ 15, „mittel“ 4. Das Preisrichter-Kollegium 
beſtand aus den Herren: Karl Mahlo - Berlin, Ernft 
Stolje-Hamburg, A. Lindo Lüveredorf, F. Weiher⸗ 
Lübbenow. Es ift gewiß anzuerkennen, daß ſich die 


Herren Karl Mahlo-Berlin und Ernſt Stolze Ham- 


burg der großen Mühe unterzogen haben, auch der 
Aneſtellung eines kleinen Vereins ihre Kräfte bereit- 
wiligft zu widmen. Seitens der Herren Prrierichter 
wurde an der Butter mehrfach Futter⸗ und ganz be⸗ 
ſonders Rübengeſchmack konſtatirt, hieraus folgt, daß 
die Milch bei zu ſtarker Runkel reſp. Schnitzelſütte⸗ 


rung an Qualität einbüßt und ſcheint es ratbjam, 


eine etwas längere Zeit Beifutter und dafur klei⸗ 
nere Quantitäten zu verabreichen. Selbſt Kraft⸗ 
futter, wie Raps und Erdunßölkuchen, in zu ſtarkem 
Maße gefüttert, verleihen der Butter einen Minder- 


Berlin, 4. März. Scit mebreren Monaten 
war es kein Geheimniß mehr, daß Fi die deutſchen 
Beamten und Offiziere in Konitentinopei, 
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Etat des landwirthſchaftlichen Mintſtertums. auf eine Anfrage des Abg. Reichenſperger 

Abg. Dirichlet (Fortſchritt) erhebt Beſchwerde (Köln), daß man eine Uebernahme der Beamten- 
darüber, daß bei den Wahlen zum landwirthſchaftlichen ſtellungen bei dem Berliner Gewerbe- Muſeum auf den 
Zentralverein in Oſtpreußen in polttiſcher Weiſe agi- Staat für das nächſte Etatsjahr in Ausſicht genom- 
tirt worden ſei, namentlich von dem bekannten Ge- men habe. 
neralſekrttär Julius Schulze, welcher alle möglichen 
politiſchen Färbungen bereits durchgemacht habe und 
einmal zu gleicher Zeit ſogar mehyeren Parteien an- 
ehört haben ſolle. Redner verweiſt dabei auf einen 


wertg. \ 

— Die königliche Eifenbabn Direktion zu Brom- 
berg hat die Genehmigung zu den generellen Borar- 
beiten für eine Eiſenbahn ven Deutſch⸗Krone nach 
Stargard in Pommern bezw. nach Arnswalde unter 
Zugrundelegung der ſüdlichen Linienführung Crampe⸗ 
Neuweden Reetz Stargard in Pommern rem. Rectz⸗ 
Arnswalde erbalten und wird mit den Feldarbeiten 
hierzu begonnen. 9: 

— Der Zentral - Ausſchuß des deutſchen u 
Vereins für Armenpflege und Wohl! 


welche die Schwierige Miſſion über non men haben, an 
der Regeneration des Osmanenrtichrs mitzuarbeiten, 
in ihren Poſitionen am goldenen Horn ueswegs 
glücklich fühlten. Insbeſondere durchliefen in neucſter 
Zeit die deutſche Preſſe allerhand Meldungen, daß ſich 

Hierauf plaidirt Abg. Hitze Zentrum) für die die jeder Neuerung abholde Partei der Alttürken die 
Aufhebung des Kloſtergeſctzee, das den Staat beim größte Mühe gebe, dem als Reformator der Militär- 
Kulturkampf am ſchwerſten in's Unrecht geſetzt habe; ſchulen nach Konſtantinoptl berufenen Freiherrn von 
1 9 von der Beſeitigung des Kultunkampfes allein ſei auch der Golg allerhand Prügel zwiſchen die Füße zu wer. 
Artikel der „Nordd. Allgem. Ztg.“, welcher die Kon- der Frieden auf dem ſozlalen Gebiete zu erwarten. — fen. Wie nun dem „Berl. T.“ ein Telegramm ſei⸗ 
A ſewativen geradezu aufgefordert habe, ſich der land⸗ Redner führt dann aus, in wie zahlreichen Beziehun⸗ nes Konſtantinopler Korreſpondenten meldet, iſt Frei⸗ 
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thätigkeit wird am 15. März im Berliner 
Rathhauſe zuſammentreten, um Ort, Zeit und Tages⸗ 
ordnung des diesjährigen Armenpfleger⸗Kongreſſes feſt⸗ 
zuſtelien. Für die Tagesordnung liegt ſchon eine 
Reihe von Anregungen vor. Einige derſelben bezie⸗ 
hen ſich auf die Arbeiter⸗Kolonien, mit denen man 
ſich vorigen Herbſt in Dresden ſo elngehend beſchäf⸗ 
tigte, und den Kampf gegen die Wanderbettelet über- 
baupt. Im Zuſammenhange hiermit ſteht das Thema 
der preußiſchen Korrigenden - Anftalten. Ein neuer 
Gegenſtand für den Kongreß iſt die öffentliche Für⸗ 
ſorge für Kinder⸗Waiſenpflege, Zwangserziehung Ver⸗ 
wahrloſter, Knabenhorte, Ferienkolonien ꝛc. 

Das Wilhelm j Konzert hatte den 
Saal der Abendhalle geſtern bis auf den letzten Platz 
zu füllen vermocht. Das Auditorium konnte gewähl⸗ 
ter kaum fein. Meiſter Wilhelmj, bei ſeinem Erſchei⸗ 
nen auf das Herzlichſte begrüßt, ſetzte das Publikum 


durch die blendende Macht feiner Kunſt ſehr bald in 


Begeiſterung. Ein Künſtler von Gottes Gnaden war 
es, der jenem körperlich jo unbedeutenden Inſtrument 
jo große, machtvolle Töne entlockte, daß fie, wie von 
einem Geigen orcheſter herrührend, den begleiten 
den Konzertflügel vollſtändig übertönten und auf das 
Ohr des Hörers ein ſtürmten. Doch auch wie 
zart und berückend tönte das Piano ſeines Spiels zu 
uns! Ein großer Zauber ruht in dem Wobhllaut 
dieſes meifterhaften Spiels, dem an Reinheit, Glanz 
und Klangfülle ſo leicht kein zweites gleichkommt. So 
haben wir in dieſer Saiſon die beiden Meiſter Joachim 
und Wilhelmj kennen und bewundern gelernt. Wir 
wagen uns an keine Vergleiche. Der den Herrn 
Profeſſor begleitende Pianiſt, Herr Rudolph Nie- 
mann, löſte ſeine Aufgabe in jeder Beziehung voll⸗ 
kommen. Der Künſtler, aus der Sturm- und Drang- 
periode ſchon lange heraus, beherrſchte den übrigens 
durch Klangfülle, Weichheit und Widerſtandefähigkeit 
ſehr wertvollen Seitz ſchen Konzertflügel (aus Leip⸗ 
zig) mit großer Ruhe und techniſcher Meiſterſchaft und 
erwies ſich auch als Komponiſt (Surée da Vre-ae) 
als beachtenswerther Künſtler. Mit Beifall wurde 
auch er reich bedacht. 

— Durch die Unachtſamkeit eines Dffizier-Bur- 
ſchen entſtand vorgeſtern Abend in dem Entree einer 
Falkenwalderſtraße 1, 2 Treppen hoch, belegenen Woh⸗ 
nung Feuer, welches jedoch von den Hausbewohnern 
gelöſcht wurde. 

— Bei einem Schloſſermeiſter auf der Ober ⸗ 
wiel frug am 26. v. M. ein Geſelle um Arbeit an und 
als ihm ſolche zugeſagt wurde, ließ er Papiere zurück, 
welche auf den Schloſſergeſellen Paul Scholtz aus Grott⸗ 
kau lauteten. Da derſelbe die Papiere nicht wie⸗ 
der abgeholt, ſich auch nicht zu der Arbeit eingeſtellt 
hatte, wurde angenommen, daß die Papiere geſtohlen 
Ind und wurden dieſelben deshalb der Polizei über ⸗ 
liefert. 

— Von dem freien Platze am Poſtgebäude 
wurde vorgeſtern ein blaugeſtrichener, zweirädriger 
Handwagen im Werthe von 30 Mark geſtohlen. 
— Das überaus ſeltene Feſt der diamantenen 
Hochzeit (60 Jahre verehelicht) begeht am 11. März 
das in Tornow bel Zachan, Kreis Saatzig, wohnhafte 
Ehepaar Holzkammer. Herr Holzkammer, der 
als Gutsbeſitzer mit ſeiner Gattin ein arbeitſames 
Leben geführt hat, iſt hoch in den achtziger Jahren 
alt. Nicht viel jünger iſt feine Lebensgefährtin, doch 
beide befinden ſich noch recht wohl auf. Von ihrer 
goldenen Hochzeit, die das beſcheldene Ehepaar vo. 
10 Jahren feierte, iſt keine Kunde an die Oeffentlich · 
keit gekommen umſomehr halten wir es für unſtre 
Pflicht, die weiteſten Kreiſe auf dies neue Familienfeſt 
aufmerkſam zu machen. Mögen ſich die alten Leute, 
die ſtets in Liebe und Treue zuſammengehalten haben, 
der verdienten Ruhe, der ſie ſich vor einigen Jahren 
gewidmet haben, noch recht lange zu ihrer eigenen 
Zufriedenheit erfreuen. 

Ueckermünde, 3. März. Während des geftri- 
gen Gottesdienſtes iſt in der katholiſchen Kirche gegen 
den Pfarrer von einem Korrigenden der Landarmen⸗ 
anſtalt eine brutale Rohheit ausgeübt worden. 

Greifswald, 4. März. Am Sonntag wurde 
der neuernannte Seelſorger der hleſigen katholiſchen 
Gemeinde, Herr Pfarrer Florian, durch Herrn Erz⸗ 
prieſter Priesnitz in fein Amt eingeführt. — Die 
hießige Bahnhofs⸗Reſtauration iſt an eine Wittwe aus 
Labes für einen jährlichen Miethspreis von 1800 M. 
verpachtet. Der bisherige Pächter gab 1450 M. — 
Das im hieſigen Kreiſe unweit Wolgaſt belegene Gut 
Schalenſe mit einem Flächenumfange von 461 Hek⸗ 
tar, wozu 6 Spann Pferde gehören, iſt von ſeinem 
letzen Beſitzer Oskar Röſing an den Gutabefiper 
Friedrich Nahmmacher in Levetzow bei Teterow in 
Mecklenburg verkauft worden. Die Uebergabe deſſel⸗ 
ben wird zu Johannis d. J. ſtattfinden 

x Greifenberg, 4. März. Unter großem 
Pomp und mit elnem ellenlangen Programm zeigte 
in der vergangenen Woche ein Herr P. Steinhauſen 
an, daß er auf der Durchreiſe nach Moskau mit 
Frau Profeſſor Steinhauſen hier einige große Vor⸗ 
ſtellungen in der höheren Magie, Phyſik ꝛc. geben 
werde und verſprach, auf dieſem Gebiete das Groß⸗ 
artigſte zu leiſten. Das zahlreich erſchtenene Publikum 
wurde jedoch auf das Erbärmlichſte myſtiftzirt, denn die 
eigentlich wirkliche Lelſtung war das Einnehmen des 
Eintrittsgeldes, während alle anderen Leiſtungen nur 
in den ganz gewöhnlichſten Taſchenſpielerkunſtſtücken be⸗ 
ſtanden, die vielfach von Laien beſſer und eleganter 
ausgeführt werden. Die Dummen werden aber nicht 
alle; der Mann hat eine gute Einnahme gehabt und 
wird dieſen Zauber in den nächſten Tagen wohl circa 
100 Kilometer näher nach Moskau zu mit Erfolg 
weiter fortſetzen. 

+ Aruswalde, 4. März Geſtern Nacht 11½ 
Uhr allarmirte ein reitender Bote die Stadt mit der 
Nachricht, daß in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe des 


größte Theil des Daches brannte nieder; das Haus, ſolche, namentlich bei Schnee⸗ und Regenwetter, nicht ment beſuchen. Der Herr Präfekt war ſeclenvergnügt 
erſt im Vorjahre faſt gänzlich renovirt, iſt indeß durch beſitzt. 


die großen darauf geſchleuderten Waſſermaſſen gänzlich 


unbewohnbar geworden; es bietet einen traurigen An- mevezinſſcher Autoritäten noch andere, durch die Schule Stunden vor der Zeremonie theilte man dem Präfek⸗ 
blick und muß niedergeriſſen werden. Die Familie erzeugte Krankheitszuſtände einer Erörterung unter- ten mit, daß die Republikaner eine Manifeftation vor- 
fand bei dem nächſten Gutsbeſitzer H. ſofort freund- zogen. 


liche Aufnahme. 
Konitz, 4. März. 


In der heutigen Nachmit- rung der Verdauungs-, Unterleibs⸗ und Beckenorgane, ſchreien wollten. 
tagsſitzung im Synagogenbrandprozeſſe wurde zunächſt die Hämorrhoidalleiden, Lungenkrankheiten, ſeitliche Ab- Augenblicke in größter Verlegenhelt — aber ſein Ent- 
nochmals Lehrer Pieper vernommen, der bekundete, weſchungen der Wirbelſäule, die Engbrüſtigkelt, die ſchluß iſt ſchnell gefaßt. 


— denn der Beſuch des Kaiſers ſollte ihm die Ro- 
Sodann werden auf Grund von Abhandlungen ſette der Ehrenlegion eintragen. Vierundzwanzig 


Dahin gehört der bei vielen Schülern zu bereiten und am Bahnhoſe beim Eintreffen des kaiſer⸗ 
Tage tretende Kopfſchmerz, das Naſenbluten, dle Stö- lichen Zuges aus Leibeskräften „Es lebe die Republik“ 
Janvier de la Motte iſt im erſten 


Er eilt auf die Gendarmerie, 


daß ihm nicht bekannt ſei, einen Verweis oder einmal! Bleſchſucht und die alles frohe Leben ertödtende Ner- bezeichnet die Chefs der geplanten Demonſtcation, laßt = 


eine Ordnungsſtrafe erhalten zu haben. 


Alsdann velitat, 


Zu dieſen Krankheitserſcheinungen wird der ſie ergrelfen, einſperren und ſucht feine Opfer ſofort x 


wurden die ehemaligen Schüler des Pieper vernommen, Keim gelegt durch zu vieles Sitzen, noch dazu meiſt ſelbſt im Gefängni auf. „Meine Freunde“, ſagt er 


die ſämmtlich bekundeten, kurz vor Ausbruch dis ia ſchiechter Luft, durch den Mangel an Bewegung zu ihnen, „ich weiß, was vorgeht. x { 
Feuers gejeben zu haben, wie Lesheim seu. einen im Fieien und durch übermäßige geiſtige Anſtren- den Befehl gegeben bat, Euch einzujperren, und ich = | 
Fenſterflügel der Synagoge aushob und Lee Leeheim gung. 

Malerlehrling Denzin ſah die Heide- 5 


dabei half. 


1 


Ich bin es, der 


bin überzeugt, daß Ihr an meiner Stelle gerade je 


Alles dies iſt die Folge der zu großen Ueber- gehandelt baben würdet. Der Katfer wird ſich bier PR 


mann's gegen 10 Uhr Vormittags mehrſach in die bürdung der Schüler mit Unterrichtsſtunden und Schul- nur 24 Stunden aufhalten, Ich habe dafür Sorge 9 


Synagoge geben. Es wurde konſtatirt, daß der 
15jährige Schwert hier in Konitz in einem Schnaps⸗ 
laden die Schnapsflaſche erhob und rief: „Mit dieſem 


1 


aufgaben. Die Verantwortung dafür bürdet der Ver- getragen, daß es Euch während dieſer Zeit an nichts "u 
faſſer vorzugsweiſe — wenn auch nicht ausſchlleßlich fehle. Geflügel, Trüffel, Champagner — Ihr ſollt Yun 
— dem jetzigen Unterricht nach feinem Umfang und baben, was Ihr wollt, ich bezahle Alles!“ Die 


Zeichen werden wir ſiegen, die Juden müſſen unter- | jeiner Methode auf. In erſter Hinſicht wird getadelt, Herren ließen ſich das nicht zwei Mal ſagen und 


liegen“! Ferner wurde die Behauptung aufgeſtellt, 
daß einer der aus Neuſtettin als Zeugen geladenen 
Knaben dem Fleiſcher Hoffmann hierſelbſt eine Wurſt 
geſtohlen hat. Hoffmann wird morgen vernommen 
werden. 

Konitz. 4. März, Abends. Prozeß wegen des 
Neuſtettiner Synagogenbrandee. In der Nachmittage ⸗ 
fisung wurde das Zeugenverhör fortgeſetzt. Einer der 
Hauptbelaſtungszeugen, Schuhmacher Greiſer, hielt bei 
Beginn ſeiner Vernehmung einen Zettel in der Hand, 
auf welchem er eine Reihe Sätze nledergeſchrieben 
hatte, die die Anfänge ſeiner Ausſagen bilden ſollten. 
Der Präſident ließ ihm den Zettel ſofort abnehmen. 
Dem Lehrer Pieper wurden mehrere Widerſprüche 
jeiner Ausſagen mit denen anderer Zeugen nachge⸗ 
wieſen. Mehrere Stunden nahm die Vernehmung 
der früheren Schüler Pieper's, meiſt noch unmündiger 
Knaben, in Anſpruch, welche ſich faſt unausgeſetzt in 
ihren Ausſagen widerſprechen. Die Verhandlung 
dauerte bis 9 Uhr. 


Die Ueberbürdung der Schüler in den | 
höheren Lehranſtalten 
II. 


Unter den Einjährig⸗Frelwilltegen befindet fich 
nämlich eine große Anzahl Kurzſichtiger, welche eben⸗ 
falls zu denjenigen gerechnet werden müſſen, die an 
ihrer Geſundheit Schaden erlitten haben. Denn 
Kurzſichtigkeit iſt ein Gebrechen grade des edelſten 
Thelles des Körpers. Nach den angeſtellten Ermitt- 
lungen iſt die Zahl der Kurzſichligen unter den Ein⸗ 
jaͤhrig⸗Freiwilligen auf mindeſtens ein Viertel zu ver⸗ 
anſchlagen. Da es nun feſtgeſtelltermaßen unter den 
Nichteinjahrig⸗Freiwilligen faſt gar Feine, oder ver- 
hälinißmäßig ſehr wenige Kurifichtige giebt, jo müſſen 
von den obigen 45.12 pCt. tauglichen Einjährig⸗ 
Freiwilltgen uch „ = 11.30 pCt. als durch 
Kurzſichtigkcit körperlich gebrechlich abgezogen werden, 
ſo daß als völlig körperlich geſund nur 33.82 pCt. 
1 u der durch die höheren Schulen Gegangenen 
bezeichnet werden kann. 

Dabei muß ſofort bemerkt werden, daß nicht 
die übrigen 66.18 pCt. lediglich in Folge des Schul⸗ 
beſuches an ihrer Körperbeſchaffenhelt Schaden erlelden, 
weil viele Schüler bereits mit einem vom Militärdienſt 
befreienden Gebrechen zur Schule kommen. Vielmehr 
kann mit Zuverläſſigkelt nur dle Differenz zwiſchen 
dem Prozentſatz der untauglichen Nichteinjährig⸗Frei⸗ 
willigen (66) 29 als der mittlere Prozentſatz der 
durch den Schulbeſuch an der Geſundheit geſchädigten 
Schüler der höheren Lehranſtalten bezelchnet werden. 
Den Eltern aus den höheren Ständen eröffnet ſich 
damit eine traurige Perſpektive. Schicken ſie nämlich 
ihre Kinder nicht auf die höheren Schulen, ſo können 
dieſelben keine angemeſſene Lebensſtellung finden; 
ſchicken fie diefelben aber zur Schule, jo ſpricht die 
Wahrſcheinlichkeit dafür, daß fie Schaden an der Ge⸗ 
ſundheit erleiden werden. 

Dieſe Wahrſcheinlichkeit iſt namentlich hinſichtlich 
der Schädigung der Sehkraft eine ſehr große. Die 
Unterſuchungen zahlreicher Augenärzte haben nämlich 
ergeben, daß der mittlere Prozentſatz der Kurzſichligen 
auf deutſchen Gymnaſten etwa 36, in den beiden 
oberen Klaſſen aber 52 und 55.80 beträgt. An 
manchen Schulen ſteigt dieſer Prozentſatz in der ober⸗ 
ſten Klaſſe ſogar auf 78 1. In den Dorfſchulen da 
gegen beträgt die Zahl der Kurzſichtigen nicht viel 
über 1 pCt. Dies wird erſt zu einer ganz beſonders 
auffallenden Erſcheinung, wenn man im Auslande ge- 
reiſt iſt und geſehen hat, wie wenige Träger von 
Augengläſern es daſelbſt unter den Gebildeten giebt. 

Nach der unbeſtrittenen Anſicht der Aerzte liegt 
der Grund der Kurzſichtigkeit darin, daß das Auge zu 
lange andauernden und zu ſtarken Akkomodatlons⸗ 
Anſtrengungen ausgeſetzt wird. Die Verantwortlichkeit 
hierfür fällt nach des Verfaſſers Anſicht deshalb haupt⸗ 
ſächlich der Schule zur Laſt, weil die Zahl der Un⸗ 
terrichts- und häuslichen Arbeitsſtunden, während wel⸗ 
cher das Auge faſt fortwährend Schrift zu firiren ge⸗ 
zwungen iſt, eine viel zu große iſt und weil die Schü⸗ 
ler in Folge ſchlechter Beleuchtung, fehlerhafter Schul⸗ 
bänke und zu kleiner Schrift förmlich gezwungen ſind, 
ſich dem zu erkennenden Gegenſtande über Gebühr mit 
dem Auge zu nähern. 

Da man in den Kreiſen der Gebildeten vielfach 
geneigt iſt, der Frage der Kurzſichtigkeit wenig Bedeu⸗ 
tung belzumeſſen, jo hat der Verfaſſer es für ange- 
zeigt gehalten, auf die Nachtheile dieſes Gebrechens 
näher hinzuweiſen. Er kommt dabei zu dem Ergeb- 
niſſe, daß durch die Ueberhandnahme der Kurzſichtig⸗ 
keit, namentlich wenn dieſelbe erblich iſt, was viele 
Sachverſtändige behaupten, ſogar die Wehrhaftigkeit 


Vorwerks „Stadtziegelei" Feuer ausgebrochen ſel. Un- unſeres Volkes ernſtlich gefäbrdet erſchelnt, da bei der 


ſere Landſpritzt Nr. 1 war die erſte auf dem 
Es gelang bald, das Feuer zu bewältigen, nur ger 


Platze. 


gegenwärtigen Taktik die Treffſicherheit von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung iſt, ein Kurzſichtiger aber eine 


daß in der Schule alles Wiſſenewerthe und außerdem ſchmauſten luſtig darauf los. Als der Kaljer wieder i 
noch verſchiedenes Andere gelehrt und gelernt werden abgefahren war, ſchloß Janvier de la Motte ihnen 
ſoll; in letzterer Beziehung wird als durchaus ver- ſelbſt, die Roſette im Knopfloch, das Kerkerthor wie 
werflich bezeichnet, daß das gegenwärlige, wenn auch der auf und wurde von den wahrſcheinlich durch den 2 
vielleicht unbewußte Ziel des Unterrichts in den höhe Champagner etwas angeheiterten Gefangenen mit dem 
ren Schulen darauf hinaueläuft, lauter Gelehrte heran- Rufe: „Es lebe der Präfekt“ empfangen. „Meine = 
zubilden. Herten“, enigegnele diejer lächelnd, „ich bin ein ab⸗ vo 
Nach dem gegenwärtigen Unterrichtsplane hat tin geſagter Feind jeder Uebertreibung!“ FE 
Schüler der höheren Lehranſtalten 14—15 verjcie- | — Schnell gefaßt.) Dame (auf dem Balle): : 
dene Lehrfächer in durchſchnittlich (je nach der Klaſſe) Wer mag wohl das Fräulein dort ſein? Mutter 
48 - 60 wöchentlichen Schul- und häuslichen Arbeits Natur ſcheint ſie wahrlich eher zu einer Chineſin be⸗ 5 
ſtunden zu bewältigen. Einem jungen Menſchen, der ſimmt zu haben. — Herr: Jenes Fräulein dort? Zr 
die beſte Kraft zur Entwicklung jeines Körpers braucht, Es iſt meine Schiefer. — Dame: Ihre Schwerer? 1 
werden alſo täglich 8 — 10 Stunden geiſtiger Arbeit Nein — tiefes reizende Miniaturfüßchen — die reinfte 
zugemuthet, was ſelbſt ein Erwachſener auf die Dauer , Chinefin ! 9 
ohne Uebermüdung nicht leiſten kann. Die Aerzte be⸗ — Als ein Schauſpieler den „Hoſmarſchall Bi 
zeichnen dem gegenüber als höchſtes zuläffiges Maß Kalb“ in Schillers „Kabale und Liebe“ als Gaſt⸗ * 
geiſliger Anſtrengung für die verſchiedenen Lebensalter rolle nicht ohne Beifall geſpielt und ein Kritiker mehr 
vom 7. bis 19. Jahre 24 50 Stunden möcent- boshaft als witzig geäußert hatte: „er war als Kalb 


lich, einſchließlich des Turn- und Singunterrichts. 
Nach den weite en Aueführungen des Schrift⸗ 
chens liegt die Haupturſache der Ueberbürdung nicht, 
wie die preußiſche Regierung meint, in der Ueber ⸗ 
füllung der höheren Schulen und in dem ſogenannten 
Fachlehrerthum, welches darin beſteht, daß faſt für 
jedes Fach ein beſonderer Lehrer beſtellt iſt und daß 
in Folge deſſen jedes Fach möglichſt umfangreich ge⸗ 
lehrt wird, ſondern in der Häufung des Unterrichts- 
ſtoffes, dem zu hoch geſteckten Lehrzlele und der da⸗ 
durch herbeigeführten unmäßigen Zahl der Schul- und 
Arbeitsſtunden. Hier iſt der Punkt, wo allein . 
Hebel mit Erfolg angeſetzt werden kann. Demgemäß N 
wird das Heilmittel einzig und allein gefunden in der 
Beſchränkung des Lehrſtoffes und der Lehrſtunden. Da 


vollendet“, ſchlug Jemand dem Gekränkten vor, in 
die Zeitung ſetzen zu laſſen: „Ich danke dem Herrn 
Rezenſenten für feine väterliche Beurthellung. 


Teaelegrapbiſche Depeſchen. 


Dredder, 4. März. Der Landtag ſoll am 
20. d. geſchloſſen werden. 

Bern, 4. März. Die Berner Reglerung hat 
geſtern die Verhaflung des Präſidenten des hleſigen 
Anarchlſtenvereins, Kennel, beſchloſſen. Derſelbe iſt 
elnes gemeinen Verbrechens verdächtig. 

Beru, 4. März. Der hieſige Große Rath hat 
ſich mit 118 gegen 66 Stimmen für die Beibehal⸗ 
tung des Impfzwanges auegeſprochen, die Volksab⸗ 
ſtimmung darüber bleibt vorbehalten. g 
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aber der Unterricht und das Maß des zu Exlernenden 
in den einzelnen Fächern nicht weſentlich verringert N cat bi, Fa st 
werden kann, weil ſonſt nur etwas Halbes gelernt laſſungs⸗Urkande 75 g 


werden würde, ſo bleibt nichts weiter übrig, als die 
Zahl der Unterrichts Gegenſtände zu verringern. 


nur eine 


tlaſſungszuſſe 85 


Bei dem verhafteten Präſſdenten des 


3 4 
hieſlgen 


Hiermit gelangt der Verfaſſer zu den Borhfge, Aung Kennel, iſt eine Hausſuchung RR. 


aus dem Lehrplane der Gymnaflen den Unterricht in genommen, das Erzebniß derſelben wird geheim ge⸗ 
| Halten. 


der griechiſchen Sprache zu befeitigen. Dieſer Bor- 
ſchlag wird hauptſächlich damit begründet, daß weder 
en noch Geſchichte und Geographie, noch deut⸗ 
che 
noch Naturbeſchreibung und Franzöſiſch bei dem jetz⸗ 
gen Stande des Kulturniveaus entbehrt werden könne, 
weil dies Wiſſenſchaften find, welche uns mehr oder 
weniger die ſür das prakilſche Leben unentbehrlichen 
Kenntniſſe zuführen. Eine Verringerung der Lehr⸗ 
fächer kann daber nur bezüglich der beiden alten Spra⸗ 
chen, welche die Hälfte der Unterrichtsſtunden in An⸗ 
ſpruch nehmen, eintreten. Entweder müßte alſo La⸗ 
teiniſch oder Griechiſch wegfallen. Der Verfaſſer ent- 
ſcheldet ſich für den Wegfall des Letzteren, zunächſt 
aus dem praktiſchen Grunde, well die lateiniſche 
Sprache für die gründliche Erlernung der meiſten 
Wiſſenſchaften unentbehrlich iſt. Sodann weit er 
darauf hin, daß die lateiniſche Sprache ganz beſon⸗ 


7 


ders das logiſche Denken fördere und leichter zu er⸗ 


lernen ſei als die griechiſche, und ſpricht ſeine Aa- 
ſicht dahin aue, daß der große bildende Einfluß des 
Griechenthums nicht ſowohl in der griechiſchen Sprache, 
als vielmehr in der Geſchichte der Griechen, ihren 
unübertroffenen Lelſtungen in der Kunſt und in den 
werthvollen Erzeugniſſen ihrer Literatur liege. Letztere 
ſeien durch treffliche Ueberſetzungen jedem Geblldeten 
zugänglich gemacht. So wie jetzt die Dinge lägen, 
würden bel dem übertriebenen Gewichtlegen auf die 
Grammatik die Kenntniſſe in der griechiſchen Sprache 
den Schülern meiſt geradezu eingequält. 

Durch den Wegfall des griechſſchen Sprach 
unterrichtes würden wöchentlich ſieben Unterrichts ⸗ und 
eben jo viele Arbeiteſtunden frei werden, was als ge⸗ 
nügende Entlaſtung angeſehen werden kann, wenn die 
ſrei gewordenen Stunden zur Bewegung in friſcher 
Luft benutzt werden. Bezüglich der unteren Gymna⸗ 
ſialklaſſen, ſowie bezüglich der Realgymnaſien und 
Realſchulen werden ſodann noch weitere Entlaſtungs⸗ 
Vorſchläge gemacht, von denen namentlich hervorzu⸗ 
heben iſt, daß die Chemie als beſonderes Lehrfach auf⸗ 
gegeben werden ſoll. 


Vermiſchtes. 


— Der bonapartiſtiſche Abgeordnete Janvier Hofſtaaten, das diplomatiſche Korps, ſowie die Mit⸗ 
de la Motte, der vor ein paar Tagen in Paris glieder der hirſigen amerikaniſchen Kolonie wohnten der 
bleibt bis zur Ueberführung 


geſtorben iſt, galt in der ganzen Pariſer Welt als 
eine der jovialften und liebenswürdigſten Figuren. 
Von den zahlreichen Anekdoten, die man ſich von ihm 
erzählt, bringt der „Evenement” folgende wieder in 
Erinnerung, die beweiſt, daß er ſich auch die Zunet 
gung feiner ſchlimmſten politischen Feinde zu erwerben 
verſtand. Die Geſchichte ſpielt unter dem zweiten 
Kaiſerreiche, zur Zeit, wo Janpler de la Motte Prä- 
fekt des Eure-Departements war. Eines Tages tele- 


graphirte man ihm, der Kaiſer werde ſeln Departe | 


Haag, 4. März. Die zweite Kammer hat 


einen Geſetzentwurf angenommen, durch welchen die 
Sprache, noch Rechnen, Mathematik und By, ger En aan von 25 . 9. 
Silber ermächtigt wird, falls der Münzſtand dies er⸗ "2 
fordern ſollte. x 


Paris, 4. März. Depulirtenkammer. Der 
Deputirte Baron de Soubeyran richtete eine Aufcage 
an den Finanzminiſter bezüglich der lateiniſchen Münz⸗ 
konvention, welche Ende dieſes Jahres ablaufe. Ti- 


rard erwiderte, es ſeien bereits Pourparlers eingeleitet, 
um eine Erneuerung der Konvention herbeizuführen. 


Die Regierung werde darlier wachen, daß alle In⸗ 
tereſſen Frankreichs ſichergeſtellt würden. 


Haentjens interpellirte den Finanzminiſter mit Ber 


zug auf den Kommiſſionsbericht, welcher eine Beſlaue⸗ 
rung der Rente vorſchlage und beantragt, den Kom- 
miſſionsbericht auf die Tagesordnung zu ſetzen. Der 
Iinanzminiſter erklarte, die Regierung werde jede Be⸗ 
ſteuerung der Rente bekampfen, überlaſſe aber der 
Kammer, den Zeitpunkt für die Berathung hierüber 
feſtzuſetzen. Der Kommiſſionsbericht wurde nicht auf 
die Tagesordnung geſetzt. ö 
Rom, 4. März. Der Prinz und die Prin- 


zeſſin Leopold von Baiern ſtatteten heute dem König 
und der Königin einen Beſuch ab und empfingen 


75 den baierſchen Geſandten am Königshofe, ſowie 
die 
baierſchen Geſandten beim Vatikan. 
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Gemahlin deſſelben und edenſo die Gemahlin ve 4 . 
h | 


Rom, 4. März, Abends. Der König und die 
Königin erwiderten beute Nachmittag den Beſuch des 


Prinzen und der Peinzeſſin Leopold. 


Volksmenge überall mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen 
begrüßt. 

London, 4. Mürz. 
erklärte, 
zurückzukehren. 

Petersburg, 4. März. Die faij. Familie it 
heute nach Gatſchina übergeſſedelt. 


Unterhaus. Hartingtom 


Heute Nachmittag fand in der amerikanischen 
Kirche der Trauergottesdienſt für den verſtorbenen ame- 


rilaniſchen Geſandten Hundt fat. Die Miniſter, die 


Feier bel. Die Leiche 
nach Amerila in dem Kirchengewölbe. 


Hongkong, 4. März. Meldung der „Agence 


Graham habe keinen Befehl, nach Trinkt. | 
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Auf der dan 
zu denſelben wurden die Hohen Herrſchaſten von dern 
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Havas“. Ja Shanghal wurden bei einer Schlägertrt 


zwiſchen chineſiſchen Soldaten und Europäern zwei 
Perſonen durch Baſonnelſtiche verwundet. 

Kairo, 4. März. General Graham hat nun⸗ 
mehr Befehl erhalten, nach Trinfitat zurüctzukehren 
und daſelbſt weitere Inſtruktionen zu erwarten 


— 
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De 
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Haus Malwitz. 
Eine Familten⸗Geſchichte 
von 
Paul Fel. 
30 Bu 
„Gute Nacht denn, Herr Merten. Bereiten Sie 
alles Nöthige ſo vor, daß Sie die morgende Nacht 
75 * ſchlafen können, um Ihrer Waffe ſicher 
8 zu ſein.“ 
2 Beide jungen Männer wechſelten einen warmen 
Händedruck, dann ging Werner Rüders. Vincenz 
warf ſich in die Sophaecke und blickte ernſt vor ſich 
bin. Sein ganzes vergangenes Leben ging an ſeinem 
geiſtigen Auge vorüber. So weit er zunückdenken 
beonnte, war es ſeiner Mutter Bild, das ihn um 
ſchwebte: fie war es, die den Knaben ſanft, aber mit 
fiſtem Willen erzogen, ihm ftets das vorgehalten, was 
einem Manne zu thun und zu laſſen ziemt. Unter 
ihren Augen war er durch tüchtige Lehrer herange⸗ 
bildet worden, und ſeine erſte Trennung don ihr fand 
ſtatt, als er unter der Obhut ſeines bewährten Haus 
lehrers zunächſt nach der nächſten größeren Stadt 
überſledelte, um ſich auf dem dortigen Gymgoſium 
für's Abiturienten-Eramen vorzubereiten; dann bezog 
er die Univerfität, endlich die landwirihſchaftliche Aka⸗ 
demie. Wie ſchwer war ihm der erſte Abſchied von 
der geliebten Mutter geworden! Er ſah noch den auf 
} ibn gerichteten Blick voll Liebe und Schmerz, fühlte 
N. noch ihre Thränen auf feiner Wange, als fie ihn 
zum letzten Mal umarmte. Wie freudig⸗ſtolz ſchloß 
7 fie dann nach längerer Trennung den aus Heidel⸗ 
berg zurücktehrenden Sohn wieder in ihre Arme! 
ra Vincenz war indeß zum Manne gereift, und was 
ET Fe dem Knaben batte verſchweigen müſſen, das durfte 
ie ihm nun nicht länger vorenthalten: fie erzählte 
s ihm die Geſchichte ihres Lebens. — Es war nicht 
das edle Bild der Mutter, auf welches dabei eln 
Schatten fiel — nach ihren Mittheilungen erſchlen fie 
ihm verehrungswürdiger noch als vorher. Dann bezog 
er die Akademie und ging von dort direkt nach dem 
Muſterhofe. 

Und nun . nun ſollte er der theuren Mutter 
ſchreiben, daß er im Begriff ſtehe, das Leben, welches 
fie mit jo großer Angſt und Sorge gehütet, aufs 
gr zu ſetzen, um einen bornirten, eingebildeten, 


Guter Rath! 

iſt oft ſehr theuer, insbeſondere wenn es ſich darum 
handelt, Demjenigen, welcher ſchon lange Zeit an Rheu⸗ 
matismus, Gicht und damit zuſammenhängenden Schme zen 
ze. leidet, ein Mittel anzugeben, welches wirklich hüfft. 
Seit Einführung einer neuen Drogue, des ſogenannten 
Indiſchen Balſam, dem ſchon aus ſeiner Heimath ein 
ſehr günftiger Ruf voran, iſt die es rationelle Mittel 
gefunden Aach bel uns wurden bereits die 
erſtaunlichſten Heilerfolge mit dem Indiſchen Balſam er 
zielt, Erhältlich a Fl. M 1 (für mehrere Wochen hin⸗ 
reichend) in Stettin in der Pelikanapotheke, Reifſchläger⸗ 
. in Grabow i . in Stolp bei 


ä 
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Bretitn, 4 Mä z. 
2 & Barem. 38° 7“ ö 

Meizen jtill, ver 1000 Klar eto gelb. u weiß 10 
11 Ser, „er Abril⸗Mal 150 bez., ver Mate Fund 181 
i 181 bez, ber Junt⸗ Jul 182.5 —183 bez \ 
Auguß 184,5 bez, ber September⸗Oktober 187.5 bez. 

3 Roggen ruhig, der 1000 Kigr im. 35 142 ch. 
uff. 140-142 bez., ver April⸗Mal 143,5 —144 bez., 
er Mai- At 144,5 bez., ver Juni⸗ Jul 145,5 bez., ver 
Juli⸗Anguſt 146,5 bez., per September⸗Oktober 148,5 bez. 

Werſte unserändert, ver 1000 Kelgr. into Oderbr, Märk. 
u. Pomm. 134 140 bez, Futter- 120 130 bez, feine 
Brau 45 68 bez ! 

Be ruhig, per 1000 gr. loke 130 —140 bez 

öl matt, per 100 Klar lolo ohne Faß de M 65,5 
88. ber März 63,25 B., ver April⸗Mal 63 bez., ou 
September⸗Oktober 60,25 B. 

Spirits wenig verändert. ver 10,000 Liter ¼ Iofs 
züne Faß 478 Hez., per März ohne Faß 47,4 nom. 
mit Faß 47,5 nom, per Abr Rut 48,3 — 48,1 bez., 
. u. G ber Mat⸗ Juni 48.6 G., ner Juni⸗ Juli 49,4 B. 
u. G., per Juli⸗Auguſt 50,2 B. u. G. 

Vetroleum ver d ar or- N, ö tr , alte Uf 8 75 h. 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir un die königl. Polizei⸗ 
Verordnung 88 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Frinnerung zu bringen 
Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung veroordnet die Polizei⸗ Direktion 
für den ganzen Umfang des Poltzei⸗BBezirks wie 


folgt: 

Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
Markt nach Haufe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß dieſe Thiere bei 
den Beinen angefaßt oder zuſaummengebunden, 
die Köpfe nach unten hängend, getragen oder de⸗ 
ziehungeweiſe zum Verkauf aue geſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten ze. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hiureichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenſe tig wegen Naummlangel zu drücken, 
auf dem Unterboben des Behältntſſes ſitzen kann. 

Uebertretungen ziehen, fals nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geld⸗ 
buße bis 50 Thlr. oder Gefängniß bis 6 Biden 
eintritt, eine Geldbuße bis 8 Thlr. nach ich, 
welcher im Unvermögeusfalle verhaltnißmäßige Ge⸗ 
fängnißftrafe ſabſtitulrt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach § 340 Nr. 10 Straf⸗ 
eſetzbuch mit Geldbuße bis 50 Thlr. event. Ges 
üngn ß bis 6 Wochen bestraft. 
b Der Vorſtand 
des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 


Carl Becker. 


In Frelenwalde a. O. iſt eine Billa mit Garten zu 
* fen, Adreſſen von Selbſtkäufern franko unter II. 
an d Expedition d. Ober⸗Barnimer Zeitung und Kreise 

> Anzeiger daſelbſt erbeten. 
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berg in der Hofapotheke, in 
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ſtreitſüchtigen Menſchen zu züchtigen! — Doch das 
ließ ſich ja nicht umgehen, feine Ehre, ſeine gejell- 
ſchaftliche Stellung erheiſchten es; und wie hätte auch 
Werner Rüders in dieſem Augenblick von ihm denken 
müſſen, wäre er — Vincenz — den Inſulten 
jenes Mannes, deren Abſichtlichkeit auf der Hand 
lag, gegenüber ſtill geblieben! Ihm ſelbſt wollte 
es nun faſt wie ein Verbrechen erſcheinen, daß er 
um ſolcher Urſachen willen ſein Leben erponire, 
ein Verbrechen an jeiner Mutter, an feiner eigenen 
Zukunft. 

Vincenz ſeufzte tief auf Es war geſchehen — 
und ſtand ihm jetzt auch eine Thräne im Auge — 
eine Thräne, dem Schmerze der Mutter geweibt, er 
bereute doch nicht, was er gethan hatte. Er ſtrich mit 
der Hand über die hohe, weiße Stirn und durch die blon⸗ 
den Locken, dann erhob er ſich ruhig, ging an 
ſelnen Schreibtiſch und begann dort mlt feſter Hand 
zu ſchreiben. Er war lange damit beſchäftigt, jo 
lange, daß, als er ſich endlich auf fein Bett wal, 
die Morgenröthe ſchon anbrach. Er hatte Alles ge- 
ordnet, mochte es nun kommen, wie ſein Geſchick es 
wollte. 

Im Begriff, einzuſchlafen, böcte er den Hufſchlag 
eines ſchnell vom Hof ſich entfernenden Pferdes: es 
war Rüders, der nach dem Forſthauſe ritt. 

Das Rad des Verhängnſſſes war im Rollen. 

* * 


jedoch von beiden Seiten zurückgewieſen wurde. 
Darauf legte er die mitgebrachten Piſtolen vor, welche 
von den beiderſeiligen Sekundanten geprüft und dann 
geladen wurden, worauf Rüders und Wettner die 
Diſtance abmaßen und jedem der Widerſacher ſeinen 
Platz anwieſen. Der Himmel war klar, die Sonne 
ſchien hell, beeinflußte jedoch den Kampfplatz nicht, 
da ſie noch zu niedrig ſtand, kaum aufgegangen war. 

Es war arrangirt worden, daß Herr von Möller 
durch Zählen bes drei das Signal geben und auf 
„drei“ Merten und Pommritz gleichzeitig feuern ſoll⸗ 
ten. Alles war vorbereitet — Möller zählte. Beide 
Schüſſe fielen bi dem Worte „drii“ zugleich — 
— beide Kämpfer waren getroffen — der Zwelkampf 
beendet. 

Pommritz ſank blutüberſtröͤmt ſeinem Freunde Wett- 
ner in die Arme. Merten's Kugel hatte ihm die 
obere Kinnlade zecſchmettect, beide Wangen durch ⸗ 
bohrt. Seine Kugel halte Merten voll in der Bruſt 
getroffen, war aber abgeglitten und dann in die linke 
Schulter geſchlagen, wo ſie nach dem Ausſpruche des 
Arztes ſtecken geblieben war und erſt ſpäter im Hauſe 
herausgezogen werden könne. Die Nothverbände 
wurden bei beiden Verwundeten angelegt. Wettner 
ritt nach dem Forſthauſe, um den vom Oberförſter 
für feinen Freund offerirten Wagen zu holen, wäh⸗ 
rend Vincenz, welcher bewußtlos war, in Begleitung 
Werner's, des Oberförſters und des Arztes nach dem 
Muſterhofe gefahren wurde. j 


* 

„Wir find die Erſten zur Stelle," jagte Werner 
von Rüders, als er mit Vincenz Merten am nächſten 
Morgen auf einer Waldlichtung, etwa auf halbem 
Wege zviſchen dem Muferhofe und der Oberförfteret, 
eintraf. Die beiden Herren waren in einem leichten 
Jagdwagen gekommen und Rüders eben beſchäftigt, 
die Pferde etwas abſeits anzubinden, als auch Ober⸗ 
förfler Heynsdorf mit noch einem Herrn von der ent- 
gegengeſetzten Seite her ſichtbar ward. Sein Be- 
gleiter ward den Zuerſtgekommenen als Doktor Ernſt 
praktiſcher Arzt aus der nahen Keeisſtadt, vorge⸗ 
ſtellt. Derſelbe legte ſein Verbandzeug auf dem 
vom Muſterhofe gekommenen Wagen zurecht. Wäh⸗ 
rend die vier Herren ſich unterhielten, kamen Pomm⸗ 
ritz, Wettner und Möller im ſchnellſten Trabe von 
einem benachbarten Seltenwege ber auf dem Rendez⸗ 
vousplag an. 

Nach den gegenfeitigen, ſehr förmlichen Begrüßun⸗ 
gen machte der Oberförſter als der Aelteſte der Be⸗ 


4. 

Ilſe von Malwitz und Emmy Rüders waren bei 
der Toilette. Die Erſtere war eben beſchäftigt, das 
wundervolle braune Haar, welches, enem goldglanzen⸗ 
den Mantel gleich, über Emmy's Rücken bis zu deren 


beiden Freundinnen ſich gegenjeitig zu leiſten pflegten. 
Es war ein reizindes Bild, dieſe beiden hübſchen 
Mädchen bel dieier ihrer intimſten Beſchaflgung zu 
ſeben, wie Ilſe's weiße Hände das volle, reiche Haar 
rangirten und raſch durch die Finger gleiten liegen, 


Kopf jo überaus zierte. 


FFF 


Vorrätig in allen grössern Buchhandlungen. 


MEYERS HAND-LEXIKON 


Dritte Auflage 


gibt in einem Band Auskunft tiber jeden Gegenstand der menschlichen 
Kenntnis und auf jede Frage nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, 
Ereignis, Datum, einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen Bescheid, 
Auf 2125 kleinen Oktavseiten über 60,000 Artikel, mit Hunderten von 
Abbildungen, Karten, Erklärungstaisin und statistischen Tabellen. 


2 Bände brosch. 12 Mark, geb. 15 Mark. 


a 
Obrigkeitlich genehmigt. 2 


Stettiner Kirchbau- Lotterie 


Das Loos koſtet 1 Mark! 
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Erſter Hauptgewinn: Ein vollſtäudiges Mobiliar nebſt Peinen-Eirrihtung , Werth A 5,000 
Zweiter 1 Elm Beſteckkaſten von Silber für 24 Perſonen 8 - Mr „. 2,100 
Dritter Ein Tafel⸗Auſſatz mit filberner Schale 3 
Vierter 5 Ein Paar ſilberne Armleuchter für je 5 Lichte n 
ünfter 2 Eiu ſilbernes Thee ⸗ und (kaffee ⸗Servi eee „ 500 
echster „ Ein Beſteckkaſten von Alfenide für 12 Perſonen 270 
ei Betrage vonn 50,600 
darunter Silberwaaren, Delgemälde, goldene Uhren und Ketten, Seldenſtoffe, Teppiche, 


Regulatoren, Uhren, Nähmaſchinen, Gardinen und Leinenſtoffe verſchiedener Art. — Jeder der 9 
letzteren Gewinne repräſentirt einen Einzelwerth von 10 bis 150 Mack ® 
Beitimunte öffentliche Ziehung am 1. April 1884. Ausſtellung der Gewinne am 1. März 


im Pfarrhauſe gr Rüterſtraße 2. = 
Looſe ſind zu haben im Waupivenit von Yerm Banqafer Mob. Th. Schröder und N 
den durch Plakate ſich kennzeichnenden Stellen. 


Das Komitee für Beſchaffung von Geldmitteln zum Neubau einer katholiſchen 
i Kirche in Stettin. 
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telt 1878 
A Centraipeschätie 
webei Restaurant wit guter 
billiger Köche: 
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8 8 | 600 Fiiaten in Deutschland 
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tejern den besten Beweis für 
ate Reeilität meines Unternehmens. 
III. Preis-Courant 
„ @.Weine, v. 30 Pi.p.Lit.an, 
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Tapeten, / 
Borden, 


Teppiche, 


Aus, Biehborn, 
Tischdecken, 


R. ad. Uüller Naechf, 


| Breitestrasse 31, | 


Rouleaux, neben Hötel 3 Kronen. Läuferstoffe, 
Wachsleinen. | Grosse Auswahl. Linoleum, 
Billigste Preise. 


Knieen hi. abbing, zu ordren, cin Dierſt, den die 


„So als Kranz um den Kopf gelegt, & la Gret- 
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theiligten den üblichen Verſuch einer Ausſöhnung, der] chen, würde Dich reizend kleiden, weit beſſer als fe 


eng in einem engliſchen Knoten zuſammengezwängt; 
oder laß den Zopf nur hängen, damit man beſſer 
Dein ſchönes Haar bewundern kann,“ ſagte Ilſe 
und machte verſchiedene Verſuche, um zu ſehen, welche 
Haartracht ihre Freundin wohl am beſten kleiden 
möge. 

„O ich bitte Dich, Ilſe!“ rief Emmy Rüders er⸗ 
röthend; „das ſchickt ſich nicht mehr für mich, den 
Zopf loſe zu tragen. Das mag für Bella's Alter 
noch recht gut ſein. Steck' ihn nur auf, wie immer.“ 

„Ach was!“ meinte Ilſe, „die Mode mit dem 
kleinen Knoten, feſt hinter'm Nacken gedrebt, finde ich 
abſchtulich! Emanziplre Dich davon und laß Dein 
ſchönes Haar zur Geltung kommen, indem ich Dir 
einen köſtlichen Kranz lege; das iſt Altdeutſch und 
jezt Mode. — Aber da kommt ja ein Wagen!“ rief 
fie plötzlich. „So früh ſchon Beſuch?!“ 

Sie war ans Fenſter getreten und blickte durch die 
Gardinen. 

„Wie langſam er fährt! Aber da iſt ja Ober- 
förſter Heynsdorf, der fährt — und Werner 
und der hält einen andern Herrn in ſeinen Armen, 
und. . . . der Doktor iſt auch dabei, und 
Um Gotteswillen! Das iſt ja Merten!“ rlef SH 
faſt außer ſich. 2 

Bleich ſtanden die beiden Mädchen und blickten 
hinab. > 

„Ilſe,“ rief Emmy, „das war ein Duell! Der 
Oberförſter und Werner waren die Sekand enten, 
dazu der Doktor ... Merten hat ſich daellirt — 
glaube mir!“ 

Emy war furchtbar erregt, bleich, fie zitterte, 
ſtützte ſich auf Ilſe und dieſe — faſt noch bleicher — 
blickte ſie erſchreckt au. 

„Er iſt verwundet, vielleicht tödtlich!“ rang es ſich 
von Ilſe's Lippen. 5 


gehen, der mir nichts verheimlichen wird,“ ſagte 
Emmy. Das junge Mädchen zitterte ſo heftig, daß 
es kaum ſeine Toilette zu beenden vermochte. Ilſe 


der Freundin über das ſchneeweiße Peignoir hinweg half ihr, dann eilte Emmy die Treppe hinab. Auf 


balbem Wege kamen die Herren ihr entgegen; der 


um ee zu dem zicken Zopf zu flechten, der den kleinen Oderförſter und Werner teugen Merten auf deſſen 


Zimmer. 


„Werner, lebt er noch? Mein Gott, 


wie 
Verein 105 


in Hamburg. 
Monat Februar 1854. 
183 Bewerber wurden placirt. 
468 Aufträge blieben ultimo schwebend. 
1603 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo als 
Bewerber notirt. 


Auflage 315,000; das verbreite tde aller deutichen 
BTätter überhaupt; außerdem erjcheinen Ueberfeguns 


gen in dreizehn fremden Sprachen. 
Die ae den weft. Auſtrirte | 


Toilerte und Handarbeiten. Ale 14 
eine Nummer. Preis vierteljäbriich M. 
Jährlich erſcheinen: 
21 Nummern mit Toiletten und Handarbei⸗ 
ten, enthaltend gegen 200 Abbildungen mit 
Veſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das jartere 
Kindesalter umfaſſen, edenſo die Leibwaſche 
für Herren und die Beit⸗ und Tiſch⸗ 
waſche ıc., wie die Handarbeiten in ihrem 
ganzen Umfange. N 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
ſtickerei, Namens⸗Cbiffren :c. 5 
en werden jederzeit angenommen bei allen . 
und Noſtanſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und franco durch die 
Expedition, Bertin W, Potsdamer Str. 3 


Briefmarken- Sammlern, ® 


— un 


Feel fi iiber die beſtändig crigcinenden Aeuig- 
titten erientiren, vor Uebervortheilungen alten u 


billig taufen wollen, emnichlen m r zum Abonnenten: 
das bereite feit zehn Iabren ericheinenbe 


llustrirte Bristmarken-lournal. 

Diele Ültene, voriülgliche Bim.-drituitg erscheint vom besen (1. 
Jahrg. „b monatlich zweimm), bringt en steter Ne. fümmtiicde meine 
erſchtenene Pontweribirihen,, theiiweiie in GriginnIfarben , Illustrirt, 
ener Aufiüge über Brm,-Rumde, Beſchreitun tauibenzer Aalichungen, dil 

ingebott von Marten sc. Ircedem ver Inba Lv. Blattes ein udetraſchend ceid- 
Yaltizer ict, iſt der Preis J ten \ 

NN nur 1 Mk. „ b. (- 90 Kr. )pro 1 Nummern, 8 
y DI cin enorm er Durch die in Jeder Nummer fh 
oe ee Gratisbeigaben "iz? d 

2 eG sigend dieier erinae Betrag derart emindert, daß Der 
1 2 Aoonrent die Zeitung floh umlonft erbat. prode⸗ Di 
1 Nummer mit Gratis eigat⸗ id . ungeſt verſenden aur aranı un- 
don 159, ont ute en france Geb: Ader deo in Leipsig 

Neuer Brieimarten-Ratalag 0 . 40 


Annoncen- Bureau 
William Wilkens, 
Hamburg, 
empfiehlt ſich zur Beförderung von 


„Annoncen“ 


an ſämmtliche deulſche und ausländiſche 
Zeitungen, wie Fachſchriften, Koursbücher 2. 
ze. unter Zuſicherung der billigſten Bedienung, 
ſowie der zweckentſprechendſten Auswahl der 
Inſertionsorgane. 

Proben der Blätter und Koſtenvoran 
ſchläge gratis und franko. 


C. W. Hempel, 
Weinhandlung in Grünberg i. Schl, 
empfiehlt ſchönſte Weiß⸗, Roth⸗ u. Süß⸗ 
Weine ſchon von 70 Pfg. per Liter an, 
Fremdwelne aller Sorten zu civilſten Preiſen, 
auch Fruchtſäfte, Backobſt und eingemachte 

Früchte. 
Spezielle Preisliſten auf Verlangen. 


Probeſendungen von 10 Litern in Ge⸗ 
binden oder 10 Fl. in Kiſten an gegen 


Sollde Agenten Feucht. 


Aenne: unn. 


„Ich will mich raſch ankleiden und zu Werner 8 


Nachnahme oder vorherige Einſendung des n 


Betrages. Reellſte Bedienung! 


a 


& 


ö 


25 ſagte: 


bleich er iſt!“ rief Emmy Rüders und trat zu ihrem 
Bruder. 

„Geh, das iſt nichts für Dich, Schweſter, ſagte 
Werner Rüders. „Er lebt und wird hoffentlich auch 
bald geneſen.“ 

„Ein Duell?“ fragte ſie noch flüſternd. 

„Ein Unglück,“ gab Heynsdorf laut zur Antwort, 
mit einem Blick auf die Dame, der ihr andeutete, 
über das Vorkommniß nicht zu ſprechen, da die 
Dienerſchaft in der Nähe war; „ein unglücklicher 
Schuß bei einer Piſtolenübung, gnädiges Fräulein.“ 

Die Thür zu Mertens Zimmer ſchloß ſich. Mal- 
witz kam tilig herbei und ſtieß auf Emmy, welche 
tief erſchüttert im Begriff war, zu Ilſe zurückzu⸗ 
kehren. 

„Was 
haſtig. 

„Er iſt durch einen Piſtolenſchuß verwundet — 
ein Duell, glaube ich.“ 

„Sprich nicht davon, ſonſt kann der junge Mann 
nech große Unannehmlichkeiten daron haben. Hoff nt- 
lich iſt's nicht gefährlich.“ 

Malwitz trat in des Verwundeten Zimmer. Bin- 
cenz war eben aus tiefer Ohnmacht erwacht, wäh⸗ 
rend der Arzt die Wunde unterſuchte. Malwitz trat 
zu ihm, der Doktor deutete auf die Mitte der Bruſt 


it mit Merten geſchehen?“ fragte er 


ge 


Große Auktion | 


Stettin, Löweſtraße 2. 


4 1 
Am Sonnabend, den 8. März er, Vormittags 


25 uhr, verſteigere ich 1 Nuiſchwagel, 

2 Jagdſchlitten au wendegen, einen 
Leichenwagen, 2 vierzöllige Waben, 2 
Ommibuswagen, 1 Gardinenmö⸗ 
belwagen 1 Kaſteumöbelwagen, 


vaſchie ene Wagenräder, 1 eil Schornſteinrohr, und 
mehrere Pferdege ſchirre meinbietend gegen Baarzahlung 
. Bienow, Auktionator. 


Stettiner 


Kirchbau⸗Lotterie. 
Ziehung 1. April 1884. 
Hauptgewinn Mark 5000, 
ferner 2535 Gewinne im 


EN 
Geſammtbetrage von 
Eur 60,000 Mark. 


Gold⸗ u. Silber⸗Lotterie 


des Vereins für Errichtung ron Kuderheilſtä ten. 
Ziehung vom 15. bis 20. März 1884. 


Hauptgewinne Mk. 50,000 u. 20,000. 
Obige Looſe a 1 br . für 10 , auch von beiden 
Sorten gemiſch ), en 


Hob Th. "Schröder, Stetten. 


J. Brüggemann in Görlitz, 
Beiher von 
Granit- u. Naſalt-Steinbrüchen. 


- Uebernahme von 


Steinmetz- und Steinſetz- Arbeiten. 
Comtoir in Görlitz, Hosgitalſtraße 18. 
» in Berlin, Görlitzer Bahnhof. 
Lager 
von Granit- und Baſalt⸗Pflanerſteinen jeder 
Sorte, Trottoirplatten, Vordſchwellen Treppen ⸗ 
ſtufen Baſaltmoſaitſteinen ıc. 


in Görlitz am Bahnbof, 
in Berlin am Görlitzer Bahnhof. 


8 Sämmtliches Buchbinderwerkzeug 
iſt wegen Todesfall zu verkaufen 
Wangerin 


Zur bevorſtehenden Konfirmation 
en pfehle ich me ane patentirten 


Naurnberger Sackuhren 


als eine Uhr für Jedermann in ff. Vernſckelung 
à Mk. 18,—, in hocjfeiner Vergoldung a M. 
17, —. Garantie für richtigen Gang. — Zeugniße 
zu Dienſten Reellſte Bedienung. Verſandt gegen 
Nachnahme 


Gustav Speckhart, Nürnberg, 
Hofuhrmacher. 
Ein elegantes Körbchen mit 25 Stück grofen, 


fühen, ſpauiſchen Ak p felsinen| 


zoll⸗ u. ar für 2 % 50 5 
J. A. F. Kohfahl, Hamburg. 


Ein Haufen gut geworbenes 


u hheu 


von circa 30 Zentnern iſt zu verkaufen. 
E Näheres Ober wiek 82. 


2 9 % feſtgeſetzt worden; 


„Hierher war der Schuß gerichtet, dies Medaillon 
ließ die Kugel eine ſeitliche Richtung einſchlagen, ſie 
hätte ſonſt die Lunge durchbohrt. Die Schulterwunde 
iſt ungefährlich, die Kontuſton auf der Bruſt ſtark 
und höchſt ſchmerzhaft. Dem Medaillon dankt Herr 
Merten ſein Leben.“ 

Doktor Eenſt löſte eine feine goldene Kette vom 


Halſe des Verwundeten, an der ein Medaillon be⸗ 


feſtigt war, welches die Spuren der Kugel deutlich 
zeigte. Der Verwundete war abermals ohnmächtig 
geworden, als der Arzt nun begann, die Wunde 
nach der Kugel zu ſondiren. Malwitz verließ nicht 
das Bett des Kranken, Werner hatte das Medaillon 
auf den Tiſch gelegt. obne es zu öffnen. Nach 
einer peinlichen Viertelſtunde war die Kugel entfernt, 
die Blutung geſtillt und ein kunſtgerechter Verband 
angelegt. 

„Eigentlich direlt gefährlich iſt der Prellſchuß nicht,“ 
erwiderte Doktor Ernſt auf Malwitz' Frage, „nur 
ſehr ſchmerzhaft und vor Ablauf mehrerer Wochen in 
ſeinen Folgen wohl kaum gehoben, doch denke ich 
den jungen Herrn bei ſeinem kräftigen Organismus 
dann zweifellos herzuſtellen.“ 

Der Gutsherr ſprach dann noch leiſe mit dem 
Arzt, begleitete ihn hinaus und erhielt von ihm die 
genaueſten Verhaltungsmaßregeln in Betreff des Ver⸗ 
wundeten, ſowie das Verſprechen, daß er — Doktor 


Ernſt — es an Beſuchen und Sorge für denſelben 
nicht fehlen laſſen werde. 

Kurz darauf erſchien Frau Hilma bel dem Kran⸗ 
ken. Sie ſah ſehr theilnehmend aus, erkundigte ſich 
bei Werner nach dem Befinden Mertens und beob⸗ B 
achtete den mit geſchloſſenen Augen Daliegenden. 
Werner zeigte ihr das Medaillon. 

„Wunderbare Wege der Vorſehung!“ ſagte fie. 
„Ein koſtbares Andenken, welches dem jungen Manne 
das Leben gerettet hat.“ 

Neugierig betrachtete fie das Kleinod, dann legte 
fie es auf den Tiſch zurück und ſagte zu Werner: 
„Gehen Sie nur zu Emmy, ſie erwartet Sie, um 
Näheres über unſern Patienten zu hören, bei welchem 
ich einſtweilen wachen werde.“ 

Der Oberföifter war mit dem Arzte fortgefahren. 

„Ich erwarte Ihre Rückkehr hier, Werner,“ fuhr 
Frau von Malwitz fort, als der junge Mann zu 
zögern ſchien und am Bette Mertens ſtehen blieb. 

„Ich möchte die Pflege ſelbſt übernehmen,“ erwie⸗ 
derte er. 

„Das können Ste auch, doch werden Sie nicht 
ohne Hülfe fein können und auch nicht ſein, denn 
Herr Merten hat ja jo viele Freunde hier im Haufe. * 

Werner ging. Noch einmal trat Hilma raſch, 
aber unbörbar ans Bett. 


Dividenden - Vergleich. 
Gr. Berliner Pierdebahn vorletzte Dividende 8½ — letzte Dividende 9%, — Cours 201%, en: 
e 5 n » 5½ ey Pr * 6% 77 1 130 Berliner 
Berl.-Charlott. 1 1 5 5% a ” ” 40 3 „ 119½ Coursbl 
Continental 4 — 4% — „ „ 4% — „ 101 29 945 
Königsberser 5 6% — „ 1 4% — „ 98% 29/2. 84. 
Karler.-Mühlb - Dariach 8½ 9 ** — „ 130 


n 
Die leggen annten zwei Geſellſchaften hatten im Feb ruar wied erum Mehreinnahmen; 
0% tarirt geweſene Dividende der Karlsruher 4 en. ft iſt dieſer Tage auf 
die beiden letzteren Papiere find daher viel zu billi 


die urſprüngtich auf 8 ½ 


baut seit 22 


de Maschinenfahrik 
und Kesselschmiede 


in 


= Buckau- Magdeburg 


Jahren als S pecialität: 


Locomobilen nt ausziehbaren Röhrenkesseln 


von 830 Ppferdekr., fahrbar, sowie auf Tragfüssen für stationafre Betriebe jeder Art. 
Yon 8 Pferdekr. aufwärts auch mit Rider-Steuerung 
Compound- "TLocomobilen mit und ohne Condensation von 20-30 Pferdekr. 
Garantirter Dampfverbrauch bei letzteren mit © ondensation Nur =, ker „per Stunde und efl. Pferdekr. 
NB. Die Wolf’schen Locomobilen zeigten bei den internationalen Locomobil-Prüfungen 
1880 zu Magdeburg, 1883 zu Braunschweig, 1883 zu Berlin, 
letztere im Auftrage des aus den Herren von Wodell-Malchow, von Herford und Or. von Canstein sich zusammensetzenden 
Hauptdlirectorlums des „Landwirthschattlichen Proyinzial-Vereins für die Provinz Brandenburg und die Niederlausitz‘* 
ausgeführt, von allen miteonc urrirenden Maschinen 4 


jedesmal den bei Weitem geringsten Kohlonweibrauch: 


9 Stationäre Dampfmaschinen bester Systeme, Centrifug 
pumpen, Dampfkessel jeder Art, vorzugsweise Röhrenkessel. A * Li 


Ferner werden goliefert: 


| Kleinsten diätetischen 3 
&ieht-, 


Seit 20 


zug lle, 
Der echte 


führen. 


Stettin. 


Prenzlau J. P. Küpke in Preuss. Stargard, 


Großer Heiz u. Ventilationse⸗ 


Biere sche eser aneignen zu eee ee e 


e e 
Aeltlonen der Athmunge- wed Verdauungsorgane, Specifleum gegen 
3 Blasen- und Nierenleiden. 

Munten in Mineraiwasserhandlungen und des meisten Apothokom. 


Salvator-Ouellen-Direktlon, Eperies. 


Ziegelei- Einrichtungen. 


Jahren Spsialität. 
Sümmiliche Maſchinen für 14 u. Chamottefabriken, 
ſowie au 
tomptet: Dampfziegeleilen. 
Probeverarbeſtung koſtenfrei. 
v Proſpekte gratis und franko. ik 
Nienburger Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik, 
Rienburg a. d. Sunle. 


* 5 


gegen hstarrhalische 


— — 


Breveite en France et à IL tranger. 


5 & Lalol, Geh. Jenny, K. 
Tessendor tr. Th. Zimmermann Nacht., Max Muscke, a, 
J. J. Wallia & Sohn in Barth. 


Te der ABTEI zu FRCANF (rankreien) 
ECHTER BENEDICTINER LIOUEUR, 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 


der beste aller Liqueure. 


Mun verlauge aut jeder Flasche die vio- 


eckige Etikette mit der Unterschrift des 
General-Direkiors. 

Die Destillerie der Abtei zu Fecam 
fabrieirt ferner den Alcool de Menthe mr) 


bei de an 


DBomsir, Vas, 


Dickelmasn in Stralsund. 


Effekt 


ohne Geruch, Ruß oder Staub. 


Ventilations-Gas-Oefen 


für Zimmer, Schulen, Kirchen ıc. 
u Patentirt im In⸗ und Auslande. nik 


Robert Kutscher in Leipzig. 


Proſpekte gratis und franko. 


— lag . 1 


hren 


— 


das Melissen-Wasser der Benediktiner, vor- 
nusserst gesundhetstornerude Mittel. 

Benediktiner-Liquenr ist 
welche sich schriftlich verpflichteten keine Nachnbwung 


N. Gallert, Gehr. 
eee ee 
Max Klette in 


Nachfolgenden zu haben, 
dieses Liquenrs zu 


ruhig, anſcheinend ſchlafend; er ſchien ſehr erſchoͤpft 
durch den Blutverluſt und den körperlichen Schmerz. 
Haſtig öffnete fie das Medaillon. Ein ſchöner Frauen 
kopf blickte ihr aus demſelben entgegen; mit ſcharfem 

Blick ruhten ihre Augen darauf, dann glitt ein höb⸗ 
niſcher Zug über ihr Geſicht und fle murmelte: 

„Alſo wirklich — dacht' ich es doch!“ 

Einen Augenblick hielt fie wie ſinnend das Me- 
daillon in der Hand, dann blickte ſie noch einmal 
zu dem Kranken hinüber und begann darauf ſchnell 
das Bild aus ſeinem Rahmen zu löſen, was ihr 
auch nicht ſchwer wurde, da das Glas zerſchmet⸗ 
tert war. 

„Er darf es nicht ſehen,“ flüſterte Hilma und ver⸗ 
barg das Bild in ihrer Taſche. Ein Brief auf Mer- 
ten's Schreibtiſch fiel ihr in die Augen, er lag das 
Siegel oben; ſie wendete ihn um und las die Adreſſe. 
Sie wollte den Brief wleder hinlegen, beſann ſich 
jedoch anders und ſchob auch ihn in die Taſche ih⸗ 
res Morgenkleides. Darauf ſtand fie eine Weile and 
dem Bette, des jungen Mannes, ihre Augen, haß⸗ 
erfüllt, bohrten ſich auf das bleiche, ſchöne Geſicht, 
über deſſen Stirn die blonden Locken berabfielen. 


(Bortſetung folgt.) 


zu Fabre are u groͤßt 


Berliner Uhrenfabrik. Illmtrirte 
Preisliſte gratis und franko. 


O. Jägermann, 
k 2 Berlin, 3 70. 


A Gr N 
+ Weine. * 


1 Probekiste 


wit 12 ganzen Flaschen, 12 aus- 
gewählte Sorten von Cephalonia, 
Corinth, Patras und Santorin. 
Flaschen und Kiste frei. Ab hier zu 


19 Mk. 50 Pf. 
1 Postprobekiste 


ig mit 2 ganzen Flaschen, herh und 

süss, Franoo nach allen deutschen 

und österr, - ungar. Poststatiunen 
gegen Einsendung von 


4 Mk. 
J. F. MENZER, 


7 Ritter des K. @riech. Erlöeerordene. 
! Neckargemünd. 


N g 
legt mc 40, Fre ner 


Für ua 


a... a Pfund 80, 90, 100 , mittelkräftig und 


leich 
Maryland a Pfund 70, 80 100, 120 , Da milde, 
n & Pfund 120, 150 , hochfeine 
Qualit 
gegen Nachnahme, bei Abnahme von 10 Pfund franko 
und frei von Na Ken 
Java-, Sumatra- und Felix + Braiil - Cigarren im 
Preiſe von 33— 80 % per Mille. 
Havauna-⸗Sorten (Spezialität) zu 90, 100, 120, 150, 
180, 200 % per Mille 
955 ui 0 N 5 5 — 
von ab franko gegen Nachnahme lie 
W v rledrieh I 8 
Herford i Mieftt, 


Jagdgewehre, 


ſowie Schießwaffen und Munition jeder Art empfiehlt bei 
ausgedehnten Garantieen 


Büuchſenmacher Jos. Offermann 
in Cöln a. Ythein 
„Lreisvereinifle gratis und franfe, 
ianimon. & Billig! 
Fuat oder kleine Raten! 


Weldensiaufer, Mer lin, NW, 
Kostenfreie Probesendung überallhin. 
Gel. en werden solort beantwortet. 


& Dod. > At, und 
Gummi g ‚AM berienben brieftich gegen F 
Gummi Nachnahme 
Gummi S. Wiener & Co., 
Gummi Stettin, Schulzenſtraſſe Nr. 19. 


— Wen 


Gaomımi 


Aus 47 


1 nationale (Katalog 
nn 2920 ) 
br 


1 „ Waaren 
ummi- neueſte und Feinſte 


I 
| 
5 
=: 
iu d. Genre billigſt 7 275 et 8 
J.Gericke,oniscute.3s 


Flle en enen mitchternen, ordentt nchen Schneidemühlen 
Werlführer, der das Holzg schäft iu ſeinem e 
Un fange genau kennt, die Vehandſung der verſchiedenſten 
Schneideapparate und Dampfmaſchinen gut ver ſteht und 
Monteur⸗Arbeiten ausführen kann, uche ich Stellung. 

Din dinger, Mieth bei Neuwarp i. P. 


Ein bedeutendes Magdeburger 


3 ker⸗Engros-⸗Geſchäft 


Dr icht zem hald gen au unter günſtigen Bedingungen 
einen tüchtigen 


MReiſenden. 


Bevorzugt werden Bemerber welche die Juckerbrauche 


kauen und ſchon die Prooinzen Weſtpeußen, Poſen. 


Pommern nachweislich mit G:folg bereift haben. Offerten 
find erbeten unter G. V. Bas durch Mnnsensteim 
& Vogler in Magdeburg. 8 


